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Das Kommen Chrifti
Auch für unfere Zeit

LEONHARD RAGAZ f
(Fortfetzung)

DIE GROSSE VERWIRRUNG UND VERFÜHRUNG

i. DIE ERFÜLLUNG UND ANKUNFT

Frage. Wie geftaltet fich, den Sturz des Tempels vorausgefetzt,
das übrige Bild des Kommenden?

Antwort. Es heißt: „Als er nun auf dem Oelberg faß, da kamen
die Jünger für fleh (,privatim') zu ihm und fprachen: ,Sag' uns: wann
wird das alles fein und welches wird das Zeichen der Erfcheinung
(Parufie) und der Vollendung des Aeons fein?'" (Matthäus 24, 3.)

F. Was heißt das: „Erfcheinung" und „Vollendung des Aeons"?
A. „Erfcheinung" ift die Ueberfetzung des griechifchen Wortes

„Parufie". Man fagt dafür gewöhnlich „Wiederkunft" (Chrifti), aber
das ift eine falfche Ueberfetzung. Es muß wörtlich „Erfcheinung"
heißen oder noch beffer dem Sinne gemäß „Ankunft", „Anwefenheit".

Denn es handelt fich nicht um Wiederkommen, fondern um
volles Kommen. Bekanntlich ill es die Meinung des Neuen
Teftamentes, daß der Sinn der Erfcheinung Chrifti mit dem Erdenleben
Jefu und auch mit feiner Auferftehung und Rückkehr zum Vater
nicht erfüllt fei, fondern daß diefe Erfüllung noch ausliehe und das
Kommen Chrifti alfo fortgehen und fich vollenden muffe. Darauf
wartet die Gemeinde. Sie blickt vorwärts und bittet in diefem Sinne,
als Ergänzung zu und Fortfetzung von „Dein Reich komme",
„komm, Herr Jefus!" In diefe Richtung weift auch die Erwartung
des Parakleten („Trailers"), von der im Evangelium Johannis, vom
14. bis zum 17. Kapitel die Rede ill und der Glaube an den Heiligen
Geift. Das Neue Teftament denkt, wie man in der Theologie fagt:
efchatologifch.

F. Und was heißt „Aeon"?
A. Man überfetzt gewöhnlich „Welt" und fagt ftatt „Vollendung

des Aeons" „Ende der Welt". Das ill nicht falfch, wenn man
unter „Welt" das verfteht, was fonft etwa auch „diefe Welt" heißt
und bedeutet „diefer Weltzuftand", „diefe Phafe der Gefchichte".
Denn „Aeon" bedeutet eine der großen Phafen, in denen die
Gefchichte, befonders die Gefchichte des Reiches Gottes verläuft. Eine
folche Phafe reicht.bis zur Geburt Chrifti. Mit Chriftus beginnt eine

neue. Aber auch nachher geht es, auf feiner Linie, von Phafe zu
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Phafe. Und wir treten jetzt wohl in einen neuen Aeon ein. Es wäre
beffer, man brauchte diefes griechifche Wort, ftatt einer ungenügenden

Ueberfetzung.
F. Sagt man nicht auch „ewig" und „Ewigkeit" dafür?
A. Freilich. Und gerade hier niftet fich fo leicht der Irrtum ein.

Diefes „ewig" und „Ewigkeit" erinnert zu ftark an die griechifche
Art, die Zeit gering zu fchätzen und an ihre Stelle ein ruhendes Jenfeits

zu fetzen. Ganz anders denkt die Bibel. Der lebendige Gott
wirkt in der Zeit. Die Zeit ill eine Form feines fchöpferifchen Tuns.
Tag und Stunde find entfcheidend wichtig. Eitel ift bloß die
Menfchenzeit. Es heißt darum im Urtext nicht „von Ewigkeit zu Ewigkeit",

was eigentlich wie Unfinn ill (denn es kann doch ihrem
Begriffe nach nur eine Ewigkeit geben!), fondern „von Aeon zu Aeon"
und überall da, wo man mit „ewiges Leben" überfetzt „Leben des

Aeon", nämlich des neuen „Aeon", oder dem Sinne nach, des Reiches
Gottes. Das alles ill für ein wirkliches Verftändnis der Bibel und der
Botfchaft Chrifti wichtigJ).

F. Hat alfo Jefus von diefen Dingen der Zukunft ausführlich
geredet?

A. Er hat es, wie wir fehen, getan. Aber es ill fehr zu beachten:
nur „privatim", nur zu den Jüngern, fogar, nach der Darftellung
des Markus (13, 3) nur zu vieren von ihnen, Paulus, Jakobus,
Johannes und Andreas, während er für die andern nur in Gleichniffen,
vor allem in denen von den Weingärtnern und der königlichen Hochzeit

darüber fpricht.
F. Warum fpricht er zu den Jüngern darüber?
A. Es ift natürlich und gegeben, daß er es tut. Er tut es zur

Wegweifung und vor allem zur Warnung für die Zeiten, die kommen
•

*) Man hat im allgemeinen bis heute diefe Art, den Ablauf der Gefchichte
aufzufallen, zu wenig beachtet. Es ift aber das der ganzen Bibel eigene Denken und
entfpricht dem Glauben an den lebendig fchaffenden Gott. In diefem Sinne heißt
es auch „Aeon der Aeonen", um die Unendlichkeit und Grenzenlofigkeit des
göttlichen Schaffens auszudrücken. Die Ueberfetzung „Ewigkeit" ift darum verführend.
Sie ftammt, wie gefagt, aus dem griechifdien Denken, welches Zeit und Nicht-Zeit
(„Ewigkeit") einander als zwei getrennte Reiche gegenüberftellt und der NichtZeit

den Vorzug vor der Zeit gibt. Die Bibel kennt keinen Unterfchied von diefer
Art. Der lebendige Gott fchafft in der Zeit, das heißt: in einer Gefchichte, freilich
nicht in der Uhrenzeit der Menfchen, fondern in feiner Zeit, der wahren Zeit, oder,
wie der große ifraelitifche Denker (Bergfon) fich ausdrückt, der „wirklichen Dauer"
(durée réelle).

Die Wörter „Ewigkeit" und „ewig" flammen aus dem Griechifchen und hän-
.gen freilich mit „Aeon" und „äonis" zufammen, aber die Art, wie daraus eine
Bezeichnung für das Jenfeits im Gegenfatz zum Diesfeits und für die Zeitlofigkeit
im Gegenfatz zur Zeit geworden ift, charakterifiert an einem zentralen Beifpiel
den Uebergang des biblifch-gefchichtlichen Denkens in das griechifch-dogmatifche
oder ftatifche, der in gewiffem Sinne das tragifche Hauptereignis der Gefchichte
der Sache Chrifti geworden ift.
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werden und zur Belehrung über die weitere Entwicklung feiner und
und ihrer Sache.

Hören wir, wie er es tut.
„Und Jefus antwortete und fprach zu ihnen: ,Gebet acht, daß

keiner euch verführe (,irreführe').' Denn es werden viele kommen und
in meinem Namen fprechen: ,Ich bin Chriftus!' und fle werden viele
verführen irreführen')'»

Wenn dann Einer euch fagen wird: „Siehe, hier ifl Chriftus!",
oder: ,,Hier!" — /o glaubet es nicht. Denn es werden Lügen-ChriftufJe
und Lügenpropheten aufftehen, und fie werden fo gewaltige Zeichen
und Wunder verrichten, daß fle. wenn das möglich wäre, fogar die
Auserwählten verführten. Denket daran. Ich habe es euch voraus-
gefagt. Wenn fle nun zu euch fagen: „Sehet, er ifl in der Wüfte!",
fo gehet nicht hm, oder: „Sehet, er ifl m den Steinbrüchen!", fo
glaubet es nicht. Denn* wie der Blitz vom Aufgang bis zum Niedergang

leuchtet, fo wird das Erfcheinen (die Parufie) des Menfchen-
fohnes fein." (Matthäus 24, 4—5 und 23—27.)

F. Was bedeuten diele Worte?
A. Erinnern wir uns daran, daß die Jünger nach dem „Zeichen"

fragen, das den Sturz des Tempels und damit — fo dürfen wir wohl
hinzufügen — den Eintritt des neuen Aeons überhaupt, verkündet.
Das Zeichen ift, allgemein gefagt, eine grenzenlofe allgemeine
Verwirrung der menfchlichen Dinge, — und nicht nur der menfchlichen!
— eine Verwirrung, die ftark zu einer Verführung wird.

An der Spitze fteht

Die religiöfe Verwirrung und Verführung.

Jefus denkt zunächft an das, was nach feinem irdifchen Scheiden
eintreten wird. Es werden einzelne Menfchen oder auch Bewegungen
und Gemeinfchaften kommen und fprechen: „Ich bin Chriftus!" oder
auch „Hier ift Chriftus!" oder „dort ill er!" Er fpielt dabei auf
einzelne Orte an. Es kam vor, daß folche Lügen-Chriftuffe in der
Wüfte auftraten (die ja nahe an das Heilige Land grenzte), andere
in den Steinbrüchen — beides nicht weit von Jerufalem zu denken.
Diefe Pfeudo-Chriftuffe und Pfeudo-Propheten (wie wir, das
griechifche Wort aufnehmend, zu fagen pflegen) werden mächtige
Zeichen und Wunder verrichten und werden damit eine Verführungskraft

entfalten, die beinahe im Stande wäre, auch wirkliche Jünger
Chrifti („Auserwählte") zu gewinnen.

F. Ill das gefchehen?
A. Ja, es ill gefchehen. Reichlich. Auf jede Art. Und die Warnung

erwies fich als fehr nötig. Es war ein furchtbarer Religions-
fchwindel, durch den die junge Sache Chrifti ihren Weg fuchen
mußte.
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F. Und ill das nun heute auch fo?
A. Und wie! Oder fagen wir zunächft allgemeiner: Es ill die

Zeit der religiöfen Verwirrung, des religiöfen Chaos.
Drei Normen find darin zu unterfcheiden.
Da ifl einmal der direkte Schwindel, der Religionsfchwindel. Er

ill heute wieder in unerhörtem Maße da. Wie ein Nebel fteigt er von
allen Seiten auf und will die Sonne der Wahrheit Gottes verdecken.

Es find darin etwa folgende Elemente wirkfam:
Da ift einmal die Macht des Geheimniffes oder deffen, was man

dafür hält. Das hat fich fchon in der urchriftlichen Zeit in der
Erfcheinung der Gnofis *) kundgetan. Diefe, vom Heidentum herkommend,

beanfpruchte nicht nur den einfachen Glauben, fondern eine
tiefere Erkenntnis zu vermitteln und diefe mit Chriftus zu verbinden.
Die Gemeinde Chrifti hatte damit einen fchweren, durch die
Jahrhunderte gehenden Kampf zu führen. Heute Ift die gleiche Erfcheinung

wieder da: als Anthropofophie, als indifche, perfifche, chinefifche

Myftik, in hundert Formen. Es muß nur recht fremd fein, recht
weit her, recht unverftändlich, dann laufen Scharen hinzu und die
biblifche Botfchaft vom Reiche Gottes ill ihnen zu einfach. Sie
wollen nicht „Brot und Wein", fondern Opium, Morphium,
Hafchifch.

In diefe Kategorie gehören wohl auch die Aftrologie und die
Magie. Sie verbinden fich mit jenem Element des Geheimniffes —
mit dem Okkultismus, wie man auch fagt. Auch der Spiritismus ill
hierher zu fetzen.

Mit der Magie find wir freilich zu dem zweiten Element diefes
Religionsnebels gelangt: den „Zeichen und Wundern" von denen
Jefus redet. Freilich zunächft in ihrer würdigeren Geftalt.

Wir erfahren in der Apoftelzeit von diefem Wefen aus der
Gefchichte von Simon Magus in Samaria, und Elymas auf Cypern und
fehen auch, wie refolut die Apoftel dagegen auftreten. Es ill aber
heute auch wieder in großem Maßftäbe da. Alles ill auf Zeichen
und Wunder aus und am Angebot von folchen fehlt es nicht. Da ift
vor allem Möttlingen mit dem nun dahingegangenen Bruder Stanger
und ill die Pfingflgemeinde, die nicht nur wunderbare Heilung von
Krankheit aufweifen will (und gelegentlich auch aufweift, wie auch
Stangers Möttlingen tat), fondern auch andere Gnadengaben
(Charismen) und Kräfte der apoftolifchen Zeit, vor allem das

Zungenreden.
Ein anderes Element diefes Religionsnebels oder beffer Religionsfchwindel

s knüpft fich an die Bibel: Man treibt mit ihr einen Fe-
tifchdienft, braucht fie zu allerlei Weisfagung, allerlei Sektenbildung

2) Das griechifche Wort „Gnofis" heißt auf deutfch „Erkenntnis".
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(man muß in diefem Zufammenhang das allerdings viel mißbrauchte
Wort „Sekte" anwenden) und allerlei Phantaftik.

Damit ift wieder ein weiteres derartiges Element des Religions-
fchwindels berührt.: Die falfche Weisfagung, nämlich von der „Wie-
derkunft Chrifti". Das „Hier ift er!" und „Dort ift er!" fpielt auch
im heutigen Religionstreiben eine große Rolle. Das heißt: „An diefem
Orte, in diefer Bewegung ill er da". Es kann auch heißen: „Jetzt
ift er da", „Dann wird er da fein!" — 1925, oder, wenn das nicht
zutrifft, 1935, am 13. April, oder wenn das nicht ftimmt, ein andermal.

Und wieder fallen Scharen hinein.
Oder endlich kann es fogar heißen: „Ich bin es". Es treten folche

Pfeudo-Propheten und fogar Pfeudo-Chriftuffe auf, welche manchmal

den Anfpruch machen, „etwas Großes zu fein", wie das Simon
Magus tat, manchmal auch durch wirkliche Begabungen die
Menfchen, befonders die Frauen, aber nicht nur fie, anlocken. Wie von
Simon Magus heißt es dann „er ift die große Kraft Gottes". Ja es

gefchieht fogar, daß ein folcher fich für Gottvater felbft ausgibt und
Glauben findet.

Diefer Religionsfchwindel ill nicht fo harmlos, wie man meinen
möchte. Es find ihm giftige Stoffe beigemifcht. Einmal tut der
Schwindel den Menfchen überhaupt nicht gut. Auch in den
harmloferen Formen nicht. Er hält fie von der Wahrheit ab und das be^

deutet nicht wenig. Aber er kann fich zu arger Lüge fteigern und ift
dann in der Nähe des „Vaters der Lüge". Wieviele Seelen gehen
dann zugrunde! Es kommt in diefem Treiben befonders ftark der
Machtdrang zum Ausdruck, der fich in der Beherrfchung der Seelen

gefällt und fich bis zum wildeften Sadismus fteigern kann. Aber
auch das Geld und namentlich die Sinnlichkeit fpielen in diefem
Element keine kleine Rolle. Es ill ein Elend!

F. Was bedeutet: „Wo ein Aas ift, da verfammeln fich die
Geier?"

A. Das bedeutet: All diefe Irrung und Verwirrung, all diefe
Geifter des Truges, all diefer Zerfall der bisherigen fittlichen Welt,
all diefes Götzen- und Dämonenwefen fteigt aus einer verfaulenden
und vergehenden Welt auf. Es ift ein „Zeichen" diefes Verfaulens
und Vergehens, das eine Vorbereitung des Neuen ill — des neuen
Kommens Chrifti.

F. Wie follen wir alfo die ganze Erfcheinung beurteilen?
A. Unter einem doppelten Gefichtspunkt, fcheint mir. Wir

haben ihn fchon angedeutet. Einmal: Es ift ein pfychologifches
Problem, wie folche Dinge einen folchen Glauben finden können und
zwar auch bei trefflichen Menfchen. Es ift ohne Zweifel nur infolge
einer geiftigen Verblödung möglich. Diefe geiftige Verblödung
bedeutet vor allem die Entleerung von aller Wahrheit Gottes. Damit
wird eine götzendienerifche Stimmung gefchaffen,. In einer feelifchen
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Schwäche und Leere ift der Menfch geneigt, allem zu verfallen, was
ihm irgendwie Rat und Hilfe in feiner Not gewähren, was irgendwie

feinen Hunger und Dürft zu ftillen verfpricht, und da er nicht
Gott findet (ihn freilich auch nicht einmal ernfthaft fucht), fo greift
er nach dem erften beften Götzen.

Aber es wäre doch nicht richtig, wenn wir in der Erklärung
diefer Erfcheinung dabei ftehen blieben. Wir muffen doch noch tiefer
dringen und höher greifen.

Es ill zu bedenken, daß in all den Formen diefer Gefamterfchei-
nung, auch den feltfamften und lächerlichften, etwas von Wahrheit
iii, auch Wahrheit des Reiches Gottes. Darf uns darum diefe ganze
Bewegung nicht ein Zeichen fein, daß diefe Wahrheit neu aufbrechen
will, aber dann ganz und allgewaltig? Dürfen wir diefe Gärung,
diefe ganze Not nicht auch als einen unbewußten Schrei nach
Chriftus auffallen? Ich glaube, daß dies ihr Sinn ift. Erft wenn
Chriftus als Sonne neu aufftrahlt, wird diefer Nebel verfchwinden.
Er weisfagt aber die Sonne.

Es gibt aber auch eine andere ernfthaftere Form diefer religiöfen
Verwirrung der Zeit. Es können gewiffe Elemente der Wahrheit
Chrifti und des Reiches Gottes in einer Geftalt auftauchen, die als
Schwindel zu bezeichnen ein Unrecht wäre. Solche Bewegungen
mögen auch den Anfpruch machen, „Hier ill Chriftus!" oder „Dort
ill er!" Auch mögen fie fich ftark an gewiffe Perfönlicheiten heften,
die dann, wenn nicht als Chriftuffe, fo doch als echte und berufene
Träger feiner Sache oder als „Propheten" erfcheinen. Solche
Erhebungen mögen in Form von Theologien oder auch von Laienbewegungen

auftreten. Sie mögen fich als Bibelbewegung geftalten oder
als Trachten nach einer neuen praktifchen Erfüllung des Gebotes
Chrifti oder als neue Betonung des Kultus und anderswie.

F. Was ill davon zu halten?
A. Es ift, wie gefagt, in folchen Erfcheinungen ein ernft zu

nehmendes Element der Wahrheit. Aber es kann darin doch auch
ein Element der Verführung oder der Irreführung fein.

Einmal: Es kann doch fehr Menfchenwerk fein — Menfchen-
mache. Das kann gerade auch von der glänzendften Theologie gelten.
Aber auch von gewiffen praktifchen Bewegungen. Um von der
kultifchen nicht zu reden. Diefe Entartung ill umfo wahrfcheinlicher,
je größer in einer folchen Sache die Rolle der Agitation ill und je
mehr fie einer geiftigen Mode entfpricht. Es kann daraus eine geiftige
Beraufchung entfpringen, die mit dem Raufch des heiligen Geiftes
nichts zu tun hat.

Damit aber können diefe Dinge eine Ablenkung von Gott werden,

wie das ja die Gefahr alles Menfchenwerkes ift, vor allem, aber
des religiöfen. Es kann ein Ausweichen vor Gott fein. Man fpürt
etwas von Gottes Anpochen und flüchtet davor in die Theologie,
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in den Kultus,-aber auch in die Bibel oder irgend eine Pfeudo- Nachfolge

Chrifti. Man kommt auf diefen Wegen neben Gott vorbei ins
Leere. Man ill irregeführt.

F. Wie foil man fich denn ftellen, wenn man es wirklich mit
Gott zu tun haben will, wenn man feinen wirklichen Willen und
Weg wiffen möchte?

A. Die Antwort darauf: Dann muß man nicht zu Bewegungen
und Perfönlichkeiten gehen, fondern zu ihm felbft! Er aber tritt uns
in Wirklichkeiten entgegen und in den Aufgaben und Nöten unferer
Zeit. Hier ftellt er feine Fragen und. hier follen wir antworten; hier
follen wir fragen und hier will er uns antworten3).

F. Sollte in diefen verfchiedenen religiöfen und theologifchen,
theoretifchen und praktifchen Bewegungen nicht auch ein pofitives
Recht fein?

A. Gewiß. Auch fie dürfen wir als eine Bewegung auf Chriftus
hin verliehen. Auch fie find ein „Zeichen". Sie find ein Anfang. Sie
gehören zu den „Geburtswehen" Chrifti.

F. Dürfen wir uns alfo einer folchen Bewegung nicht auch an-
fchließen? Aber wie follen wir erkennen, wo Wahrheit ill und wo
Irrtum? Wie follen wir in dem Wirrfal der ernfthaften religiöfen
Bewegungen und Richtungen uns zurechtfinden und welches ill
dafür die rechte Orientierung? Welches ill der Faden für diefes
Labyrinth?

A. Es gibt dafür einen folchen Faden; es gibt dafür eine
Orientierung. Jefus felbft, die ganze Bibel gibt fie uns in die Hand: Gott
ift, wo feine Gerechtigkeit ift. Frage alfo diefe Bewegungen und
Richtungen, ob fie wirklich der Gerechtigkeit des Reiches Gottes dienen
wollen, und zwar nicht nur im privaten Leben — das allein genügt
nicht, widerfpricht dem Sinn und Geift der Bibel — fondern auch
im fozialen und politifchen. Das ill ein ganz ficherer Prüfftein. Wo
das ift, da kann alles Uebrige fich anfchließen, wo das rächt ift, da
ift alles Uebrige falfch, da ill alles Uebrige nur religiöfer Sport.

Was aber den Anfchluß betrifft, fo ift er unter diefem Vorbehalt
gewiß möglich. Nur mußt du deine Selbftändigkeit wahren. Und
du kannft im übrigen auch allein deinen Weg finden.

Er will dir ganz perfönlich begegnen. Und er tut dies auf die ein-
fachfte Weife: Durch die Gerechtigkeit, durch die fittliche Wahrheit,
in der fein heiliger Wille lebt, durch feine Führung, durch fein
Gericht und feine Gnade. Wie heißt es im Alten Teftament vom lebendigen

Worte Gottes? „Nicht im Himmel ill er, daß du fagen
könnteft: „Wer fteigt uns in den Himmel hinauf, um es uns zu holen

3) Ich verweife auf die Schrift von Paul Trautvetter: „Die Frage Gottes an
unfere Zeit und unfere Antworten", welche diefen Gefichtspunkt auf ausgezeichnete
Weife ins Licht ftellt.
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und es uns zu verkünden, daß wir darnach tun?" Auch nicht
jenfeits des Meeres ift er, daß du fagen könnteft: „Wer fährt uns über
das Meer, um es uns zu holen und zu verkünden, daß wir darnach
tun?" Sondern ganz nahe ill dir das Wort: es ift in deinem Munde
und in deinem Herzen, daß du darnach tueft" (5. Mofis 30, 12—14).
Jefus aber fpricht: „Selig find, die reines Herzens find, denn fie
werden Gott fchauen" (Matthäus 5, 8).

Jedenfalls ill ficher: Gott ift mir nur Gott, wenn er mein Gott
ift; du follft ihn als folchen fuchen und kannft ihn als folchen finden.

(Fortfetzung folgt)

Nicht ein Judenstaat, fondern ein bi-nationales

jüdifch-arabifches Staatsgebilde ^

Im Mittelpunkt der Motive, aus denen einft ein Kreis jüdifcher
Menfchen aus Jerufalem und anderen Orten Paläftinas zur Gründung

der Vereinigung „Ichud" zufammentrat und fpäter ihr Organ,
die Zeitfchrift „Ba'ayot" ins Leben rief, ftand, was man hierzulande
„die arabifche Frage" zu nennen pflegt. Was gemeint ill, ift die Frage
der intranationalen Bafierung der jüdifchen Siedlung in Paläftina.

Es gehört zu den wichtigften Chrakteriftika der umftürzenden
Zeit, in der wir leben, daß der intranationale Gefichtspunkt, d. h.
Betrachtung der wirtfchaftlichen und politifchen Tatfachen und
Erwägung der in ihrem Bereich zu treffenden Entfcheidungen von den
konkreten Beziehungen benachbarter, lebensmäßig aufeinander an-
gewiefener Völker zueinander aus, immer ftärker wird gegenüber dem
internationalen Gefichtspunkt, d. h. Betrachtung und Erwägung von
den, notwendigerweife viel abftrakteren, Gefamtbeziehungen der
zivilifierten Nationen zueinander aus. Der naturgegebene Primat des

Intranationalen war fo lange zurückgedrängt, als die traditionelle
Kolonialpolitik, die „legitime" Verwaltung der Schickfale fernfter
Völker, unangefochten herrfchte. Mit dem wachfenden Selbftbewußt-
fein und Selbftbeftimmungsdrang jener Völker mußte die geogra-
phifche Konkretheit an. abfolutem und relativem Gewicht zunehmen,
zumal wo fie an gefchichtliche Zufammenhänge, ja an lebendige
Möglichkeiten neuem, gemeinfamen Geiftesbaus und neuer, gemeinfamer
Gefellfchaftsformung rührt. Daraus wieder ergab fich, daß die
internationale Sphäre zunächft immer mehr zum Schauplatz der
Auseinanderfetzung zwifchen dem kolonialen und dem nachbarlichen
Gefichtspunkt geworden ift. Das wird fich vermutlich erft in einem künftigen

Stadium der planetarifchen Entwicklung grundlegend ändern,

*) Siehe redaktionelle Bemerkung.
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